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en wurde als die Hauptſache der Frömmigkeit
rkannt teſe guten Früchte würden erfreu⸗
lich geweſen ſein der run auf dem ſie ge⸗
bd  en 7 ihnen mehr Dauer verheißen
Allein da ſie auf dem Boden der Furcht, eitler Er
waͤrtungen ind falſcher Vorſtellungen entſtanden 7
lag der Keim eines nellen Todes ihnen Das
Orakel welches ſich Üüber alle men  1 Auto  —  —
rität ſollte ſie auch die eine iſchofe ind des
Papſtes ſein, erhaben dünkte, hatte ſeine gefährliche
Seite noch nicht ezeigt CES var noch immer die
Krämerin, das gute Weib der Pöſchl en frommer,
ſchwärmeriſcher Prieſter der durch dieſes Orakel
en die Zeit kam die * aufdecken ſollte wie ge
fährlich * ſei,‚ Peun Wort aus menſchlichem Munde Ar  3
Gottes Wort zu halten Der Pöſchlianismus artete
aus, indem ſich weil Pöſchl ſeine Belehrung ni
mehr nach Am  e  ang bringen onnte enn Bauer enn⸗

fallen ließ von ſich zu agen „Ich bin d a
nicht mehr wirken fann don 011 au
Neue z um erkzeuge erwählt, den Glau
ben an die neue Offenbarung anzuregen.“

Ine Periode beginnt
(Schluß folgt.)

le Perikopen auf den nerten onntag
der Faſten

Von roſeſſo Geinrich Gngel

Die Kirche fährt fort ihren leidenden Gründer ſeiner
ſittlichen göttlichen meſſianiſchen Uur ins 3u zeigen



Die Perikopen auf vierten Sonnt I Faſten 275

Sie ließ uns ihn Geſellſchaft des Für⸗
ſten der Unterwelt und wie EL iegrei denſelben ab⸗
gewieſen.

Sie ieß uns ihn chauen in Geſellſchaft wW
hochberühmter Seelen, angethanmit göttlicher Majeſtät
und brachte ins Erinnerung, daß der 0 Verklärte
der vielgeliebte Sohn des ewigen Vaters ſei

Sie ließ uns ihn ſehen, wie er ſich ſeinen Ver—
läumdern gegenüber verſtändig und iebrei als den
Herrn des Oberſten der Teufel erklärte und heute
ſie ihn uns gegenüber einer meuteriſchen Volksmaſſe,
die ihn Könige wählen vill durch deren Uen

aber ſo das Angetragene werden wollte, als
er m den Preis der Abgötterei ſcheinbar Herr über
alle El der Welt zu verlangte Sie lehrt
uns daß enn Befreier ganz eigener Art ſei, nicht
wie Moyſes ans Aegyptens Sklavenjo e8 Wwar, nicht
wie die aufrühreriſche Menge eS wähnte, ſondern bie
der heilige Paulus eS ausſpricht, und ne darüber,

über was ſie heute Großes an ihrem
Gründer ſieht, ihre Untergebenen Freude auf, mn
dem ſie die heilige Meßliturgie mi den Worten laetare

freue dich anfängt.
Betrachten wir nun das obenhin Berührte näher
Wir hoͤren heute den Herrn em Zwiegeſprä mit

ſeiner Apoſtel halten M dem Hunger
großen Volksmenge abzuhelfen, welchen ſie ſich aus
Andacht verſetzt 0  e und dem wegen ungünſtiger
Ortsverhältniſſe durch gewöhnliche ittel nicht abge
holfen werden konnte ud ſo werden wir nit mer

Eigenſchaſt unſers Herrn bekannt die uns freudig
ſtimmt und ob der wir jeder cele Urufen können
laetare freue dich; eſe Eigenſchaft ¹ Mitfühlen
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die Noth der Hungernden. Und noch en anderes Be  E
le dieſes Mitleidens führt die Ir aus der Vor⸗
zeit der üdiſchen Nation herauf, indem ſie uns in den
prieſterlichen Tagzeiten das Erbarmen Mitleiden,
erinnert, welches Jehova einſt mit den Unterdrückten
Na  ommen Abrahams eg  en hatte Seine
Worte lauten: „Das Geſchrei der 0  ne Israels
fam zu mir, ſah eren Elend un komme,
ſpricht X zu Moyſes, ich werde dich zu Pharao ſenden
ind ſage demſelben: er ſoll olk entlaſſen,
will zwar nicht, außer mit ſtarker Hand, denn ſein
Herz iſt verhärtet. 7

Als mitleidig wird uns Jeſus weiter dad urch ge
daß ſich durch eine Flucht als Denjenigen

offenbart, welcher un von dem befreiet, wovon aller
ruck auf rden ein chwaches Abbild iſt

Als mitleidig zeig er ſich; denn dvon der heutigen
wunderbaren Speiſung nimmt er Veranlaſſung, RAm
anderen Tage die Einſetzung des allerheiligſten Altars⸗
ſakramentes zu verkünden das den Gliedern der ſtrei
tenden E ſo viel Linderung und Troſt Iäm Leben
un IM Sterben gewährt.

teUnd dieſes Mitleiden 22

ſt nicht emn blindes,
agen pflegt, ſondern mit Verſtändigkeit und

Weisheit gepaart, ohne welche das größte er
werthlos bir und nit welchen ſelb das Geringſte
hoch ſich herausſtellt.

Sein Weisheit rhe aus der rage an Phi
ippus „wovon verden wir Bröt kaufen, daß leſe
eſſen bekommen? 74

leſe rage zeig daß eine hüler kein rot
orräthig hatten ware eine dad eweſen, brauchten ſie

feines zu kaufen ann daß T ſammt ſeinen Jüngern
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viel zu wenig Geldmittel hatte, für eine ſo große
enge hinreichend Brot herbeizuſchaffen; weiter daß
dem olf keine Nahrungsmittel zu Gebote ſtan⸗
den, m ſich vor dem Erhungern zu retten, denn für
dieſen Fall hätte der Herr ſich nicht an

genommen.
Dann erfahren Vir der That, wie enig vor

handen war, nämlich nicht mehr als ſieben rote und
zwei Fiſche, ndrea angibt und zugleich bemerkt
„aber was iſt das für ſo viele?“ Und dieſen durch
ebung des Fragamtes erhaltenen ngaben erſcheint
uins der Herr in ſeiner Weisheit auf welche ſchon der
heilige Chryſoſtomus hingewieſen hat vang Jo bag
249 éditio Montface ——— „Wäre das under,“ ſagt er,
„mir und dir nichts vor ſich gegangen, ſo würde eS
ni als groß erſchienen ſein Nun bringt ſeine
Schüler ahin daß ſie den angel geſtehen um da
durch das Wunder mM ſeiner 10 zu ſchauen
ſo ſagt einſt 3u Moyſes „was *53*

ſt deiner Hand 27¹⁰

Der erglei zwiſchen Früher und Später macht das
under handgreiflich, erhebt eſſen Abſicht, verhi
das ergeſſen eſſelben Wahrend ahr der Am  —
liche heilige Vater fort alſo eide Schüler enne
Hoffnung hatten (dem Nothſtand abzuhelfen), wirkte

en Wunder und E gewannen ſie mehr, da ſie
früher die Schwierigkeit einſahen, hintennach die
Macht Gottes kennen zu ernen. Die ägyptiſchen
Magier geſtanden dem oyſes gegenüber, er ſei ihnen
0 überlegen; das israelitiſche vor önig

IM ücken verfolgt und vorne das eer, 5  Ar Seite
Gebirge und Sandmeer, var rathlos und darnach
deſto aufri  iger ott Dem es allein Unter dieſen
mſtänden Ur Moyſes eine ettung zu anten 6
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Ferner leuchtet Chriſti Weisheit daraus ein, daß
mit den vorhandenen Stoffen, den roten und

Fiſchen, ſeine Macht offenbarte
„Nachdem Andreas geantwortet atte, redigt

der heilige Chryſoſtomus der Knabe hat fünf Gerſten

—
brote, hinzu, aber was iſt das fur ſo Viele?
Er Wwar nämlich der nii der Wunderthäter werde
aus Wenigem Weniges, aus Vielem Vieles hervor  —  .
bringen; aber ſo verhält ſich die Sache nicht Ihm
war * gleich el aus Wenig oder ehr ene Uun⸗;
geheure Menge bereiten; er hat nicht einmal
Stoff nothwendig Aber amit 8 nicht den Anſchein
habe, eine Weisheit verſchmähe Geſchaffene
528 die Marcioniten hintennach behaupteten,
gebrau er das Erſchaffene zur Verrichtung ſeiner
Wunder .

Als weiſe zeigt ſich Ur das vor Aller
Augen verrichtete ebe leſe enge war zu über⸗
I er ſsei nach dem Willen Gottes gekommen und
kein Gegner Widerſacher Gottes „Somit . ſagt der
heilige C

0

0

＋ 77 Er allein ein Wunder
verrichtet, Uunternimmt er ni dergleichen; Anwe⸗—
enheit Vieler ur das Dankgebet, ſei
er en Gegner noch emn Widerſacher Gottes 7

eiſe Er ſich durch den Befehl, die leber—⸗
bleibſe womit zwölf angefüllt wurden, zu
ſammeln. „Das war nich überflüſſige Prahlerei,“
ſagt abermal der heilige Kirchenlehrer Chryſoſtomus,
„ſondern ＋2 geſchah damit die Verſammelten
nicht auf den Gedanken verſielen, e8 ſei em Blend⸗
werk vorgefallen. Die Ueberbleibſel bekräftigten, daß
das Geſchehene weder emnm Blendwerk noch ene Ein⸗
bildung geweſen ſei.“
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e die Wahl des rtes, welchem das Wun  —  —
der verrichtet wurde, weiſe; ſo hat Er nämlich Am
andern Tage die un tauglichſte Veranlaſſung,
don der Einſetzung der heiligen Euchariſtie zu reden,
und weiſe iſt auch, wie wir ſpäter erſehen werden,
ſeine geweſen, da ihn mit Gewalt zUum
König machen wollte. So freue dich, laetare, Chri
en  0 der das Weltregiment führt, iſt ein höchſt
weiſer Regent, beſitzt aber mit ſeinem Mitleiden ind
ſeiner Weisheit die Macht, das durchzuſetzen, vas hm
ſein weiſes Mitleiden vor Ugen geſtellt hat. Er darf
* bei dem bloßen oft quälenden Mitleiden nicht bewen  —  —
den laſſen, kann Troſt ſpenden, ELr darf das Leiden
eben, weil Er eiſe, er kann e8 eben, weil ELT nächtig iſt

Damit Niemand auf den edanten verfalle, Je⸗
ſus hätte nicht gewußt, vie der hungernden enge zu
helfen ſei, der Evangeliſt, als wolle er ſeinen errn
vertheidigen, eigens hinzu * wußte wohl, was
zu hun habe,“ Nahrungsmittel herbeizuſchaffen und
eutet un dann auf bie einfachſte Weiſe ſeines Herrn
Allmacht Ur die Angabe 9 daß das V die Hand
genommen rot und die In die Hand genommenen
1 10 ange nicht aufhörten hervorzukommen, bis
die Tauſende hinreichende, 10 mehr als hinreichende,
ahrung erhalten hatten, da noch 0 Dr Brot
darnach geſamme übrig lieben

„Ich bewundere 70 ſagt bei te der
heilige Chryſoſtomus „ni Ulr die Menge der
Brote, ſondern mit der enge der Ueberbleibſel die
Genauigkeit der Zahl, daß EL nicht mehr nd nicht
weniger übrig geblieben aAben wollte, als ihm eltebte
und daß er wußte, wie viel egeſſen verden würde,
vas Unnennbare Macht verrathet.“
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nd der heilige Auguſtin rede der en Ab
handlung Über I  0 aus der Einiges Unſere Tagzeiten
auſgenommen iſt alſo „Die Wunder, 0 unſer Herr
Jeſus riſtu wirkte, ſind göttliche erke und erheben
den Menſchengeiſt zur Erkenntni Gottes Ur are
Erſcheinungen, enn da er nämlich kein ſolches Weſen
8—  * das mi ſinnlichen Augen angeſchaut verden kann
un die Wunder, ur welche Cr die Welt regiert
und die Angelegenheiten der Geſchöpfe beſorgt, Ur
ihre ſtete Wiederholung ſt verlieren, ſo daß
faft Niemand ſeine Aufmerkſamkeit auf die außeror⸗
dentlichen, In jedem Samenkorne bewunderungswürdi⸗
gen, Werke Gottes zu richten geneigt iſt, ſo hat er

ſich nach ſeiner Barmherzigkeit iniges vorbehaͤlten,
was Er F  U gelegener Zeit außer den gewöhnlichen
Ausführung bringt amit diejenigen, für das
Alltägliche ſeinen R  deiz verloren hat daſſelbe zwar
nicht als etwas Größeres doch als etwas Ungewöhn—

anſtaunen möchten Denn die Regierung der
ganzen iſt In ge  ere Wunder, als die
Sättigung von fünftauſend Menſchen durch fünf rote

Die Menund doch bewundert das Erſtere Niemand.
en bewundern nicht das Größere, ſondern das Selt—
nere. Denn 0  2  H V  — zu dieſem Augenblick die
ganze Welt? Wer anders, als erſelbe, welcher aus
wenigen Körnern die Saaten ſchaffet? Er handelt
alſo als ott Denn En eniige Samenkörner
zu Saaten vervielfältigt, E vervielfältigt Er auch
die fünf Brote ſeinen Händen; denn die Macht
dazu lag Iu den Händen Chriſti. Jene f.  inf rote
aber gleichſam V Same, welcher zwar nicht
der rde anvertraut, aber von dem der die rde
geſchaffen, vervielfältigt ard Dies alſo ird den
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Sinnen vorgeſtellt amit der Geiſt emporgerichte
werde; * wird vor Augen gelegt, amit der Verſtand
geü òum den unſichtbaren ott den ſicht
baren Werken zu bewundern.“

—  te ſich von verſteht und der heilige Au
guſtin eS au  ru  1 erwähnt, iſt das fortwährende
Erzengen der verſchiedenartigſten Nahrungsmittel zur
Erhaltung des ſo zahlreichen enſchengeſchlechtes das

Wenner des Uti und allmächtigen Gottes
Wwir Kolbe bei dem M  II  tais Traube an
Traube bei der Rebe, Spelze Spelze bei dem Ge
treide, Blütenknospe Blütenknospe an aume
und Knolle no an der artoſſe 0 ſehen

den U und mächtigen Erhalter er eſen
und 8 eh nichts zu wünſchen

W. übrig, als daß nebſt
vielem Anderen die en  en dieſes gütige er der All
macht den Schweiß der Menſchen un die erfolgreichen
Bitten Aum Gedeihen der manchmal ſo chweren Arbeit
nich aus gottloſer Gewinnſucht datzu mißbrauchen,
un! zu erzwecken, vas die lebe Allmacht verhindert
hindangehalten haben vill die Hungersnoth So ieb
nd erfreulich uns heute der Herr mit ſeinem Mitleiden
und ſeiner Abhilfe In Kraft ſeiner Allmacht erſcheint
ſo haſſenswer und verabſcheuungswürdig iſt derjenige,
welcher mit ſeiner ma Noth und Hunger Er
wecken i oder wirkli ezweckt

n dieſer allmächtige Helfer verrichtet enn
für ſo geringe Speiſe, als Gerſtenbrote und Fiſche, ſind

karge Speiſe der gewöhnlichſten Art für die
nancher Bettler kaum danken vürde Wenn der
ſo mächtig ſo Geringes Hittet ſollen da wir,
ohnmächtige Genießer ſeiner Gaben, N auch fu

angenehmere Ernährungsmittel ene Bitte vor
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bringen zUr Zeit der Ausſaat, der rnte, oder wenn
ſie zum Genuſſe bereitet vor uns ſtehen?

Aber nicht blos ſeine Frömmigkeit, auch das fällt
uns auf, wie der, welchem das Schaffen ſo i an

kömmt, als eS uns unmöglich iſt, efehle ertheilt
daß das Ur eine Güte und Macht Hervorgebrachte
geſamme Uund nicht der zweckloſen Vernichtung reis  —
gegeben werde So iſt denn zweckloſes leichtſinniges
boshaftes prahleriſches Vergeuden auch der mindeſten
en Gottes ganz ſeinen Willen und eine
Abſicht, weiſes Gebahren aber mi ſeinen ahen ganz
nach ſeinem Sinne.

Wir erſehen ferner aus dieſer wunderbaren Spei
ſung, daß die Zeit, welche wir der Andacht und N
nhören des göttlichen Unterrichtes, oder wie Pir zu
ſagen pflegen, dem *  ate und öffentlichen Gottes
dienſte widmen, für den zeitlichen Gewinn nicht ver
loren ſei ott weiß und iſt bereit durch ſeine Macht
und Gerechtigkeit das zu en vas wir ihm, wäh
rend wir uns Ut ihm beſchäftigten, an Zeit geweiht
aben Die aber aus rägheit und Eige ſich lit
Anhörung ſeines Unterrichts befaſſen wollen, le be
kommen darum ſagt ihnen als ſie ihn auf⸗
ſuchten und fragten wie hieher gekommen ſei 77 ihr
ſeid nicht wegen der Wunder und nenner Predigt, on⸗
dern dem gekommen, weil ihr ohne Zahlung
9 worden ſeid 76 IJ0  5 e erhielten alſo
nichts als Tadel ihres ſchmutzigen Eigennutzes
und enne Ermahnung, ſich m etwas Beſſeres, als
wohlfeile irdiſche ahrung Umzuſehen.

Ferner dürfen wir nicht überſehen, daß ins Iu

dieſer Speiſung eine Großmuth, ſeine nade, wunderbar
entgegenſtrahlt Wußte 4* ihren Hunger ind daß ſie
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außer an waren, ſich eſſelben entledigen, wußte
k wie viel Stücklein Brot ind 11 nöthig waren,

die Fünftauſend zu ſpeiſen nd die zwölf Körb
zu füllen, ſo wußte auch, daß ſie ebellen eien
und ihn mit Gewalt zur Verletzung der Unterthans⸗

verleiten wollten; er wußte, daß ſie dieſes ihnen
ſo erwünſchte Wunder gering achten und ein anderes
nach ihrem Geſchmack egehren würden  25 (6, 31),
wußte, daß ſie ſich ſo eit vergeſſen vürden, über
ihn unwillig zu erden, ihm ſeine niedrige am  2  2
niung vorzuwerfen; 10 ihn zu verlaſſen (6, 43.
61 62 67) Und Alles dieſes bringt Er nicht in
Anſchlag und ſomit behaupten wir mit Recht hat
heute gnädig, großmüthig gehandelt, 0  1e aus
Gnaden treu geweſen und den Moyſes geſendet zur
Befreiung Drucke der Aegypter, ſowie aus
Gnaden auf die rde gekommen und ſein Erlöſungs⸗
erk vollendet hat

Weiter finden wir ihn auch rhaben ind unbe⸗
rührt von der Volksgunſt oder Volksabneigung. äh
rend ſie ihn jetzt jeden Preis Könige wählen
wollen, verlaſſen ſie ihn ank andern Tage roher Weiſe,
ite einen, mit dem * nicht auszuhalten iſt Heute
ſoll eLr ihr angebeteter Heerführer ſein, in wenigen
Monden rufen ſie: ſoll von der Tde vertilgt. werden.
Aber auch dieſe arakterlofigkeit, dieſes Umſchlagen
von Verehrung zUum Abſcheu, vbon te Haß,

Beſitzenwollen bis zUum Wegwerfen war dem
Herrn nicht unbekannt, darum auch nicht befremdend.
Gerade um die Zeit, wo ihm dies begegnete, efreite

einen Knaben von einem unreinen Geiſte; die Zeu
gen ieſer That ſtaunen und verwundern ſich 3,  ber ſeine
Macht ſo mehr, wei  1 die Jünger dieſe Austrei—
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Jeſus macht ſeineung nicht zu Stande brachten
Jünger auf die lobenden Worte der Staunen H  —

griffenen enge aufmerkſam ind ſagt „Nehmet dieſe
Worte wohl zu Herzen, denn der Menſchenſo ird

die Hände der enſchen überliefert 74 Sie aber ver
ſtanden emerkt der Evangeliſt, dieſe Rede des Herrn
nich (Luk 9 45) und getrauten ſich au nicht um
die Löſung derſelben erſuchen Und der That
wer hätte Ur den edanken en ollen, daß der
Hochverehrte Angeſtaunte, Geprieſene ni blos ver
en ſondern ogar den Heiden zur Hinrichtung 4*  ber
iefert werden würde ? Der indruck, welchen dieſes
Umſchlagen auf den Herrn machte, war natürlich kein
angenehmer, aber auch kein ſolcher, der ihn entmuthigt,
arbeitsunfähig gemacht, oder ihn ImM efühle der Bit⸗
terkeit mit heftigem Unwillen rfu hätte Wir
rſehen dies araus daß 4 bie ihn leſe ſo groß
müthig behandelte enge verläßt, eine zwölf Jünger
fragte „Nun, vollet ihr au gehen?“ Schon die
rage zeigt;, wie ſchmerzli ihn dieſer Undank ind
dieſe Rohheit ergriffen hat Allein ein irken lähmte
dieſer Indank nicht, denn ſein Ziel war nicht menſch⸗
liche Ho  ätzung, Menſchenlob, ſondern der ille,
der Auftrag des Vaters

Wie hier, wurde dem Herrn auch päter egegnet.
Es hat ſich dies auch vor ſeiner Zeit ereignet,
ſchieht noch mmer vor unſern Augen und iſt vielleicht
Einem oder dem Andern von uns zu unſerm größten
Leidweſen ge  en damit Wir ott wegen feiner Un
veränderlichkeit deſto mehr verehren und die Veränder—
ichkeit der Menſchen auf un nicht enen gar ſo bit
ere Eindruck mache

Blicken wir die Vergangenheit zurück, E Rden
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Vir den heutigen prieſterlichen Tagzeiten, daß die
JIsraeliten die un der ägyptiſchen regierenden Dy
naſtie verloren ind ungerecht und grauſam verfolgt
wurden ſehen, Wwie David der Gnade des Königs
au aus Ungerechtigkeit Undankbarkeit un Neid ver
Uſtig wurde, wir ehen, wie mnon avids Sohn,
die heiß begehrte Thamar, als eſi derſelben
kam nach kurzem ehen ſo ſehr haßte, als Er ſie
ang liebte nig 13 15 Johannes der Täufer
wird vom Könige hoch eſchätzt gern gehört un FU⸗
letzt der Rache eines ſchlechten eihes und der th  0·
richten Bitte emner inzerin er Der Großvezier
Suleiman des Glorreichen vir von dieſem ätzt
geliebt und zuletzt auf deſſen Befehl von ech aub
ſtummen erwürgt Petrus vi mi ſeinem Herrn ſter

—
ben und verläugnet darauf, Ur emne Magd erſchreckt,

daß En ihn kenne. Daraus fol
1) daß Dir un ni Über die a  en ränken ollen,

wenn erne Veränderung erfahren,
daß wir keinen gerechten nia en ſollen, Um

eine 0 Veränderung erfahren zu müſſen,
daß wir mer olche Wahl treffen ſollen,

uns keine Veranlaſſung Abänderung gibt,‚
daß wir uns vor llem ott halten ollen,
dem ewig Treuen, aber ins auch nicht ſchämen
ürfen, ene Aenderung dann zu tréffen,

wir gegen Verſtand und Gewiſſen gehandelt Nicht
V Verändern wird verboten, ſondern Uur das
welches aus Leich ſinn U  E  0 und aus welt
lichen ründen hervorgeht Wer ird nicht enmen
Sünder preiſen venn R zu ſeiner Pflicht zurück
ehrt, Ver nicht ennen Irrgläubigen

Glaubensanſicht aändert nachdem ſie mi
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aller Ueberlegung und unter Anrufung des hei⸗
igen Geiſtes als verkümmert uind unrichtig Er⸗
ann hat?

Der Herr offenbart uns heute noch eine andere
Eigenſchaft, ſeine Unterthanstreue, ie Treue
ſeine Obrigkeit.

Die geſättigte enge erkannte, daß ihre Sätti⸗
gung auf außerordentliche eiſe durch Uunmittelbares
Einwirken ind Erwirken der göttlichen 0 vor ſich
gegangen und daß dieſe Macht durch Jeſus ausgeübt
ſei und daraus, daß er der Prophet *7

ſet, welcher
m die kommen ſoll

Als Jeſus einſt vor dem ore der Stadt Na  in
inen verſtorbenen Jüngling ebendig machte, rief das
erſtaunte olk „Ein 10 iſt nter uns aufgeſtan⸗
den und ott hat ſein olk heimgeſucht.“ Heute rückt
die ergriffene Maſſe er hinauf, denn nicht mehr
für einen gewöhnlichen Propheten, ſondern f.  ür den
Propheten, der da in die Welt kommen ſoll, bekennen
ſie ihn; der Gedanke, welchen die Geſandten des anhe—
drin bei ohanne em Täufer ausſprachen, die un
welche Andreas ſeinem Bruder Petrus, Philipp dem
Nathanael, brachte Joh 1, 45), die Auskunft, Um
die Abgeſandten des eingekerkerten ohanne Jeſum
fragten „ob derjenige ſei, der da kommen ſoll, oder
ob ſie auf einen Andern parten ſollen,“ ſchwebte dor

hrem el Was oſe aviu (6, 4. 5), was
Tacitus und Sueton von ihrem Volke, von der allge
meinen einung aus dem Orient berichten: 5e8 ſtehe
V den en Büchern der rieſter geſchrieben, P8 werde
aus Judäa ein önig ber die hervorkommen,“
das eutete die wunderbar genährte Menge auf den,
welcher ihr mit göttlicher ahrung geſpendet,
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vom Verſchmachten ſie 1 hatte und ſie ſchickte ſich
an, ihn mit Gewalt als nig auszurufen. Sie dachte
ſo iſt der Jrophet, von welchem oyſes ge
prochen, als er agte „einen Propheten wie mich,
bir der Herr dein ott dir erwecken aus dir und
einen Brüdern,“ ſo hat vor allem das große
Befreiungsgeſchäft vorzunehmen. Wie Moyſes unſere
(L von dem ſchweren Drucke der damaligen Könige,
hat dieſer ins von der Herrſchaft der Römer zu be
freien, die em auserwählten, dem erſten der
Erde, nich minder rückend und ſchmachvoll iſt Hat
un unſer ott und Kö Ur die Richter, Wie
Simſon Gideon und ara 10 ogar Ur Frauen,
wie Judith und Deborah, von unſern Drängern be
freit hat ER uns was unerhört der Weltgeſchichte
dafteht, aus der babyloniſch aſſyriſchen Gefangenſchaft

Vaterland zurückgeführt und Ins vieder eigene
Geſetzgeber erwe ckt 10 nach der Hand durch den offe  —

Uſſtan des Mathathias und ſeiner ne
den önig von Syrien ſo huldvoll I und aus
deſſen Ind ſeiner Nachfolger unbarmherzig drückender
Herrſchaft erre ind ſelbſtſtändig gemacht, ſoll
nicht der Größte ſeiner Geſandten Gleiches leiſten für
uns die Wwir ſeit der Regierung der Herodianer und
Römer ſo wi  ührli ind graufam behandelt werden?

Er iſt ferner ener von den Unſern muß auch
das Wehthuende und Entehrende unſerer gegenwärtigen
Zuſtände ühlen Er hat uns Ar eine Lehren ſo
hingeriſſen, daß wir auf das Eſſen und Fortgehen ver
gaßen er hat uns getröſtet und zuletzt Vor Verſchmach

—

2
tung gerettet ſollen wir ihn nicht als Befreier
begrüßen wie ＋2 die Zeitgenoſſen oyſis gethan aben

als den eg  er er  ug, welcher ſeinen
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Lan  m mißhandelte Derlei Gedanken mochten
ihr Gemüth bewegen. Sie ſchaaren ſich er
ihn und wollen ihm die Königswürde aufdringen. Er
kann ſie etten, he ihm bedürfen ſie keine Mundvor⸗
räthe; er⸗- kann ſich und ſie unverwundbar machen, EL

kann die Wunden heilen, 10 ogar die Getödteten le⸗
bendig machen. Was thut nun aber der Herr? Er
flieht. er warum Fliehen? Ziemt ſich dies ſür einen
Mann, der ſo mächtig iſt in Wort und 0 iehen
iſt ja das Bekenntniß der Schwäche, der Unfähigkeit
zu widerſtehen und zu ſiegen? Warum geht nicht
mitten durch ſie, wie Cr 8 einmal zu azare
und zuletzt zu Jeruſalem gethan, warum nimmt er

nicht, wie ſpäter int empe zu Jeruſalem, Stricke
und jagt ſie von dannen, ſtürzt Er ſie nicht
zu Boden, wie bei ſeiner Gefangennehmung im Garten
zu Gethſemane mit der majeſtätiſch durchdringenden
rage „Was wo ihr 20 Er wählt dies e  ni
Er wa das einfachfte, das natürlichſte, aber au
das demüthigſte Mittel, Aum zeigen, daß ſeine
Menſchheit ehen ſo wenig verſuchen wolle, wie ott
ur den angerathenen rung von der Zinne des
empe erd So wie einſt ſein Nährvater nit ihm,
als noch in den Windeln war, fliehen mußte, um
dem Mordanſchlag zu entgehen, ſo wie ſeinen Apo—
ſteln, obwohl ſie nit Wunderkraft ausrüſtete, doch
die Flucht anrieth, 0 flieht auch eLr jetzt, wiewohl
eben gezeigt, Er ſei im Beſitze ausſchließlich goͤttlicher
Kräfte, umn zu zeigen, ſei auch im Beſitze menſch

—
I Kräfte,  E. die nicht u  er  atzen dürfe und bei
denen ihrer Unzulänglichkeit dasjenige zu wählen

Wie tleleiſt, vas das Tauglichſte iſt die Flucht
hätten ihre Ehre, ihre Gewiſſensruhe, ihre Unſchule.
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ihre Seligkeit mMN Sicherheit geſtellt; wie Viele würden
ſie bewahren wenn ſie nicht aus Blödigkeit, aus Leicht—
ſinn, aus alſchem Selbſtvertrauen, aus falſcher am
und fa Ehrgefühl, aus Mißtrauen jede
Warnung oder aus trügeriſcher offnung verſäumen
würden, dieſes einfache, demüthigende, aber von Chri
ſtus Qan die Hand gegebene, Mittel anzuwenden!

Aber vielleicht floh er,, weil das Drückende der
fremden, der römiſchen, Herrſchaft nich fühlte, feine
Vaterlandsliebe hatte? Niemand 0 den politiſchen

wie Er, ſeit auf ErdenDruck mehr erfaͤhren,
weilte; ein Nährvater und ſeine Utter fonnten e8 ihm
rzä  en, die ihrer Stammgüter, ihrer königlichen Woh

und Einkünfte beraubt, im Eril don der Arbei
ihrer Hände ebten. Er hörte die Gräuel der hero⸗
dianiſchen Dynaſtie ah ihre Verbannung, vernahm
die grauſame Willkühr des roͤmiſchen Landpflegers, wie
CU ſelbſt heiligen rte die Juden meuchleriſch mor⸗
den ließ; empfand eS und ſprach ſich gegen Petrus 9  in
aus, wie ungebuhrlich 8 ſei, ihm Steuern zu
fordern und wie er nicht verpflichtet wäre, dieſe Ab
gaben zu eiſten. Er wußte, daß ihm in Kraft ſeiner
Abſtammung die königliche Wöürde gebühre, Er chaut
ſeines Landes Hauptſtadt an und vergießt aufrichtige,
eiße Thränen über deren Einwohner, weil ſie, das
Mittel ihrer Erhaltung verkennend, einer furchtbaren
Verwüſtung E gehen werden Ind bei all dieſen
Beweiſen ſeiner e 3u ſeinem flieht doch,

mit fünftauſend Zeugen zu beweiſen, daß er kein
Volsaufwiegler ſei, daß er die wankelmüthige un ge
fährliche Volksgunſt nicht zu ſeinem Vortheile miß⸗
brauche, daß er ebenſowenig ur das Teufel
angebotene Mittel der Abgötterei König dieſer Welt,

19
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als durch die Vo  vah Regent eines Ländchens wer
den oder des andern Tages die Zuhörer belohnen
wolle, weil ſie ſich bei ſeinem Unterrichte einfanden,
daß eLr willkührlichen und grauſamen Herr
cher em über alle en reuer Unterthan wolle,
indem die Zulaſſung Gottes Beſtellung der Herr
cher u  ber eine Landsleute ehre. Er wollte ferner
zeigen, daß er auch die Prüfung, ein Volksaufwiegler

werden, Vite alle derlei Prüfungen, zu ſeiner ind
ſeines Vaters Ehre unberührt überſtanden habe uind
daß I der verſprochene 10  et 10 ogar der
Meſſias ſei, aber Ur IN dem inne und 3u dem
Zwecke, als btt eS wollte und ni umn Sinne der
irdiſch Geſinnten. Sehr ſchön predigt hierüber der heilige
Auguſtin 240 Joh „Was ur Größe

es für den König der Ewigkeit, Menſchenkönig
zu werden? Denn nicht Israels König riſtu

Tribut zu fordern, Eein Heer mit Waffen auszu⸗
rüſten und die Feinde ichtbar zu bekriegen, ſonder
König Israels iſt die Gedanken zu regieren,
der Ewigkeit uns zu vertreten, die Gläubigen, Hof—
fenden un Liebenden Inu das Himmelreich zu führen 76

Er wollte offenbaren, daß eS noch eit Entehrenderes
und Schwereres gäbe, als ve  1 ni frei und oben⸗
drein willkührlich grauſam behandelt zu ſein daß alle
Willkührherrſchaft en ſchwacher Widerſchein von
der Schmach un dem Leiden der Sünde un des Sa
an ſei, welche mn leſe ſeiner Zeit bereiten würden
Somit aetare freue dich gläubiges Chriſtenvolk die
Flucht des Wunderthäters ewei ſeine hohe meſſia⸗
ni Würde, beweist ſei das Lamm Gottes
welches die Sünden der hinwegnimmt

So vie uns aber die Ir Iu den prieſterlichen
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Tagzeiten ott als den rretter ſeines Volkes ans der
drückenden ägyptiſchen Herrſchaft darſtellt ſo ſie
uns weiter, daß der Herr auch der Befreier der
Beobachtung der ſtrengen moſaiſchen Religionsverfaſſung
ſei dies Letztere ſagt 32— uns nit den Worten des
oſte Paulus In enem Stücke aus dem Briefe,
welchen er die Galater ſchrieb Ind eſſen Para—
phraſe ich hiemit gebe

„Durch die Begebenheiten mit Hagar und Sara,
chreibt der heilige Apoſtel,welche un Iu der Schrift
des alten unde erzählt verden, ird uns gelehrt,
daß nicht Jene, welche leiblicher eiſe von raham
abſtammen, die Juden, ſondern daß Jene, welche
geiſtiger Weiſe, N der Leiſtung des Glaubens nach
dem Abraham gleich ſind die eben dieſem Abraham
verſprochene Seligkeit bekommen

Und die ah dieſer Letzteren wird der göttlichen
Weiſſagung ufolge eit größer ein, als die Zahl
der rſtere

Zu Jenen geh  bren auch die Galater darum, weil
ſie dem Abraham des geleiſteten Glaubens an die

Paulus vorgetragene chriſtliche Religion glei ſind
Sie verden zwar von den ungläubigen leib  2

lichen Nachkommen Abraham verfolgt, aber dafür
verden dieſe Verfolger durch den Verluſt der ewigen
Seligkeit beſtraft.

e ſich nun die Sache 0 verhält, daß ſie nicht
WMegen der leiblichen Abſtammung von raham, nicht
wegen der Beſchneidung, oder kurz en Beobachtung
des moſaiſchen Geſetzes ſondern dadurch und darum
die dem Abraham verſprochene ewige Seligkeit bekom
men, vei ſie, glei Die er., Glauben leiſteten, ſo
ſoll ſie auch die moſaiſche Religion nichts mehr küm⸗

19
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mern, ſie ſollen ſich die Befolgung ihrer Vorſchriften
nicht mehr angelegen ein laſſen, ſondern in der Be
freiung von derſelben verharren, velche Befreiung ſie

(Vgl AIn die RömerChriſtus zu verdanken haben.“
7, 41 46 und an die Hebr 1  7 1 — 10.) Wir müſſen
daher ott dem Vater und Chriſtus ſeinem Sohne
innigſt danken, daß Er nicht die Religion des I
ſondern eine 7 . die ſeine, zur Weltreligion
verordnet hat, weil erſtere 0 ſtrenge war, daß ſie n ach
dem feierlichen Geſtändniſſe der Apoſtel Iu dem erſten
Coneilium zu Jeruſalem weder ihre Väter  2 noch ſie

genau zu beobachten im Stande (Apoſtel—
geſchi 15, 4093 danken, daß X durch ſeinen reuzes—
tod ſo Vieles, 10  * auch die Befreiung von der moſai⸗
ſchen Religion erwirkte; danken, daß er in ſeiner Re
ligion uns ein ſicheres Mittel zur ewigen Seligkeit Qn
die Hand gib un danken, daß er un in dem Glau
ben AIn dieſe Religion geboren werden und erziehen
ließ, endlich un gar nicht wundern, wir wegen
dieſes geleiſteten Glauben oder dem Leben nach der
Vorſchrift dieſes Glaubens etwas lebles berden aus
zuſtehen haben; denn ſeit Abels Zeit bis hriſtu und
vor ihm bi jetzt liegt es im Plane Gottes, daß ſeine
wahren nhänger wegen ihrer Anhänglichkeit ihn
zu eiden aben, amit ſie, Genoſſen der unverdienten

n von ihm, auch Genoſſen ſeiner Herrlichkeit und
Seligkeit würden

Die Kirche zeigt ins daher owoh Iu den Le⸗
ſungen der prieſterlichen Tagzeiten als n dem van⸗
elium und 2 dem Leſeſtücke aus dem Briefe an die
Galater, wie großmüthig und gnädig der Herr mit
den gedrückten Nachkommen Abrahams In Aegypten
verfahren, wie gnädig ind großmüthig Cr die ihn
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burſammelte Menge bedacht, indem er ihnen für den
inneren und äußeren Menſchen Erquickung gereicht, wie
gnädig durch ſeinen oſte die im Abfall Begrif—
fenen wieder zurückbringt dies eine große erfreu⸗
iche Folge ſeiner Erlöſung nennt. ies Ni Uge

ſie Gott im erſten Gebete die Bitte: 7 Ver⸗
eih uns, wir bitten dich, allmächtiger daß wir,
die wir unter dem Drucke der S

ünden

＋ nach Verdienſt
eiden, durch die Tröſtungen deiner Gnade Erleichte—
rung finden mögen.“ Welch ein herrliches erquicken—
des Gebet!

u Im Erfolges ihrer Bitte ge zu ſein,
hält ſie ott das unblutige kL des neuen Bunde
vor Ind eh In dem zweiten Kirchengebete Aus—
ſöhnung und Vermehrung der Andacht und des
Seelenheiles n Kraft dieſes Opfers

Zugleich ſie aber auch eine Forderung an

Jene, welchen die Wirkungen ihres Opfers nd —  —  Hrer
Bitten in Ausſicht geſtellt ſind: „die Opfergaben
nämlich wenigſtens auf geiſtige Weiſe mit auf⸗
richtig-gläubiger Geſinnung zu empfangen.“

Die Kirche ſchau und ſtellt uns die Macht und
Großmuth Gottes V der wunderbaren Erhaltung des
Lebens Vor und fordert deshalb beim Offertorium zum
Lobe des Gnädigen und Allmächtigen mit den Worten
des 34 Pſalms un Q. auf, wo e8 el (3 V.)
„Lobet den Herrn, wW  il er gütig iſt, finget ſeinem

„Alles, wasNamen, weil er lieblich iſt 1.
immer gewollt hat, hat Er gemacht mM Himmel und

auf Erden.“
Damit wir aber nicht dafür halten, wir thäten

etwas Beſonderes, wenn wir Gottes herrliche igen⸗
ſchaften öffentlich ausſprechen ind preiſen, ſo führei
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ſie uns gleich am Anfang des Meßopfers Oor Augen,
daß die Bekenner des Moſaismus ſich ihrer
Hauptſtadt und E dem einzigen empe derſelben ge
ſetzmäßig verſammelten, 20 ott Königs Herr
ichkeit zu preiſen. Sie ſagt

„Jeruſalem, du biſt gebaut wie 1
Es ſtehet Haus Haus
Zu dir wallen die Stämme,
Die Stämme des Jehova
Nach dem Geſetz für Israel,
Den Jehova zu loben.

Wenn Diejenigen velche den hatten
der künftigen Güter und enne Religion hatten welche
weder die S ndenvergebung, noch die kwige dem Abraham
verheißene Seligkeit verſichern konnte, ott obten,
wie viel mehr müſſen die Gottes Güte, Erbarmung
un Macht preiſen, das Vorgehildete n ahr  —  —
hei beſitzen und ſich der ſicheren untrüglichen Mittel
zun Sů  ündenvergebung und Erlangung der Se⸗
ligkeit erfrenen die nicht blos mit großmüthiger Dar—
reichung der irdiſchen Lehensmittel welche un erquicken
und unſer Wohlbehagen bewirken, ſondern der
wunderbaren, Geiſtes— U Seelenkräfte auffriſchenden,
Speiſe des eibes Ind Blutes Chriſti genährt und
geehrt werden Aber noch iſt Beſonderes Aam

heutigen Sonntage zu bemerken.
Die Ir führt uns, wie geſagt zu Gemüthe,

wie Jeſus den aufrühreriſchen Anträgen bedeu  —  —
tenden Volksmaſſe widerſteht, ein glänzendes Beiſpiel
der Unterthänigkeit und Treue gegen den oberſten elt  —
en Richter gib der ſeine hohe ihm ott an
vertraute Macht ⁰

0 19 14) durch Ungerechtigkeit
Willkühr und Unterdrückung ſo entehrte, daß dafür
die Strafe der Entſetzung un Verbannung folgte
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Damit die Gewalthaber nicht dafür hielten,
ſie dürften ohne Rückſicht auf ott auf Vernunft und
Gewiſſen nach Willkür oder Laune handeln, ſo
die Kirche zwar den tÜberaus getreuen eſus das Vor⸗
bild er ſeiner Gläubigen, aber ſie zeigt ihn auch,
wie n der Herr des Himmels und der rde ausgeſtattet
mi 0 Über alle Naturkräfte, gütig und gnädig,
Troſt ſpendend und alle Noth lindernd, nuun
handelt die ſich ihm anvertrauen, oder die der Vater
ihm zugewieſen hat Seit langer Zeit her ehrt des⸗
halb dieſem Sonntage das Oberhaupt der Ir
mit Zuſendung ener geweihten goldenen Roſe die
Beherrſcher der Völker, welche ihrer hohen Stellung
ungeachtet doch für ihre Perſon und für die ihnen
Intergebenen den Glauben ind das Leben nach dem
QAuben bei ihren weltlichen Angelegenheiten zu be⸗

Die koſe, welche am heutigen Tagewahren Uuchen
die Päpfte weihen und tragen, iſt en Sinnbild unſers
Herrn und Heilaͤndes Was die loſe unter den Blu
men, das iſt Chriſtus inter den Menſchenkindern, die
Freude, die Luſt, die Stärke des menſchlichen Herzens
Auch die Gewaltträger dieſer Trde 0  en dieſes
eiſpie nachzuahmen Von der Zuſendung der ge⸗
weihten oſe ſagt uns die ef daß ſie
Papſt IM 0  re 1446 (m König Hein⸗
rich Englan ſendete Auch Heinrich VIII be
fkam ſie Julius 1516 Julius II ſendete ſie
dem und der Maria von England ind

Napoleon IIIunſern Tagen der h Vater Pius
dem Kaiſer der Franzoſen F 1856

Bearbeitungen dieſer Perikope lieferten der oben
angeführte Chryſoſtomus der Auguſtin und der
ehrwürdige eda e  erer macht bei ihrer Bearbei  —  —
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tung anfangs ganz natürliche Anwendungen, gibt ge
ſchichtliche aten, aber verliert ſich ſpäder In ener

myſtiſchen Auslegung.
re Bemerkungen gub Nickel Iu

Werke die V Zeiten un Feſte —8  —— — 319, er

liefert zugleich emne Ueberſetzung der u den prieſter—
lichen Tagzeiten enthaltenen Homilie — Auguſtin
N40 24 III Joh Auch berührt ＋ die Weihe der
goldenen Roſe.

Dr Johann Bapt Hirſcher hat In einen. Be
trachtungen R  2  ber die ſonntäglichen EGvangelien (1 el

Aufl. 616 über dieſe Perikope vieles Gute
Inter den proteſtantiſchen Bearbeitungen leiſtet das Ver  —
dienſtlichſte Friedrich Guſtav Lisko MN ſeinem Werke die
Wunder Jeſu Chriſti ( 375 ff.) welcher auch andere
wunderbare Speiſungen, 0 bei Mathäus 21
Markus 39—44 Lueas 10 — 17, 2 Hilfe nimmt

Zetrachtungen für die Maiandacht
—  Po m —2—  ahre 1855

S  — —  chluß
XVI.

Alle 2 einſtimmig ſelbe und lachen Du biſt
der Ruhm Jeruſalems, du die Freude JIsSraels, du die

Ehre unſers Volkes Jud 1  O,
uf den Höhen des Berges Carmel mittelländi—

ſchen Meere lag einſt der Prophet Elias auf ſeinen Kniee


